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Amtlicher Teil .

Gemeindewsblen.
» Bei früheren Wahlen soll es vorgekommen sein , daß Wäh -

ler , obgleich sie in der Wählerliste eingetragen waren ,
deshalb nicht zur Wahl zugelaffen wurden , weil sie die Be -
nachrichtigung über den Eintrag in die Wäh¬
le r l i st e nicht vorweisen konnten . Eine Zurückweisung aus
diesem Grund ist n i ch t z u l ä s s i g . Zur Wahl berechtigt ist
jeden, der in der Wählerliste eingetragen ist und
sich hinreichend über seine Person ausweisen kann .

Ausgabe und Annahme von Notgeld .
** Bis jetzt haben die nachstehenden Städte und Gemeinden

die Genehmigung des Reichsfinanzministers zur A us g a b e
von Notgeld erhalten : Baden -Baden , Freiburg , Hornberg ,
Konstanz , Lörrach , Pforzheim , Rastatt , Weinheim , Furtwangen ,
Heidelberg . Kleinlaufenburg , Radolfzell , Waldshut , Singen .
Kehl , Zell i . SB., Offenburg , Säckingen , Mannheim , Karls¬
ruhe , Schopfheim , Gaggenau , Gernsbach und Forbach (letztere
drei gemeinsam ) .

Der Präsident des Lcmdesfinanzamts Karlsruhe , die Reichs¬
bahndirektion Karlsruhe , sowie das badische Finanzministerium
haben Weisung gegeben , daß die ihnen unterstellten Kassen
das bis jetzt ausgegebene und demnächst weiter zur Ausgabe
kommende Notgeld der badischen Städte und Gemeinden in
Zahlung nehmen . Es ist also in weitem Maste dafür ge¬
sorgt , daß das in Baden ausgegebene Notgeld auch außer -

- halb des Ausgabeortes Verwendung finden kann , so
daß dem Notgeld der badischen Städte und Gemeinden ein
möglichst freier Umlauf innerhalb Badens ge¬
sichert ist.

Die Laufzeit der Notgeldscheine beträgt durchweg 2 Monate .
Wo aber die Laufzeit hiernach vor dem 16. Dezember 1922
endigen würde , hat der Reichsfinanzminister allgemein ge¬
nehmigt , daß die Scheine nicht vor dem 16. Dezember d. I .
aufgerufen werten .

Die Lage des Arbeitsmarktes .
** Die Tendenz zur Verschlechterung hielt auch in der Be¬

richtswoche an , ohne daß im allgemeinen zurzeit schon von einer
Arbeitslosigkeit großen Umfangs gesprochen werden könnte . Es
machte sich jedoch eine Verminderung der Nachfrage nach Kräf¬
ten in der Industrie und auch bei den ungelernten Bauarbei¬
tern bemerkbar .

Andererseits wurden von der Landwirtschaft zur Ein¬
bringung der Kartoffelernte , die in der Ebene allerdings gro¬
ßenteils schon beendet ist, für die übrigen Gegenden noch
Kräfte dringend verlangt .

Auch in der Z e m e n t i n d u st r i e des Oberlands bestand
größerer Kräftebedarf .

Die Metall - und Maschinenindustrie forderte
immer noch ältere geschulte Spezialarbeiter an , im ganzen
machte sich aber eine etwas verringerte Nachfrage bemerkbar ;
sie trat auch bei der Schwarzwälder Uhrenindustrie in¬
sofern in Erscheinung , als hier Hilfsarbeiter nicht mehr in
nennenswertem Umfange gesucht find , immerhin blieb Bedarf
an Uhrmachern weiter bestehen . Die Arbeitszeitverkürzungen
in der Pforzheimer Schmuckwarenindustrie gingen
schwach zurück , zurzeit arbeiten 14 Betriebe infolge Auftrag¬
mangels mit 1—2tägigen Verkürzungen , durch die 257 Män .
ner und 138 Frauen betroffen sind .

In der Textilindustrie zeigte sich keine Veränderung
der schwankenden Lage .

Im Holz - und Schnitz st ofsgeweriäe hielten sich An -
Sebot und Nachfrage einigermaßen die Wage .

In der Nahrungsmittelindustrie (Schokolade - u .
Konservenfabrikation ) ist eine Verschlechterung eingetreten ,
ebenso hielt die Verminderung des Kräftebedarfs in der Ta¬
bak i n d u st r i e an .

Im Baugewerbe flaute die Nachfrage unter der Wir -
kung der schlechten Witterung schwach ab . betroffen wurden
insbesondere Bautaglöhner und Erdarbeiter .

Weiter verringert hat sich die Kcäftenachfrage im Buch »
bruckereigewerbe .

Der Völkerbund und das
deutscke Grenzland .
Bon Dr . Hermann Pachnicke, M . d. R .

Weitreichende Befugnisse sind dem Völkerbund gegeben . Er
beeinflußt die Verwaltung Danzigs , des Memelgebiets , des
Saarbeckens , er verteilt die Mandate für die Kolonien , ihm.
war es Vorbehalten , jene Zerstückelung von Obrrschlesien zu
beschließen , die den Interessen der dortigen Bevölkerung so
schwer geschadet hat , ihm ist der Schutz der Minderheiten
übertragen . Mer wie wendet er seine Befugnisse an ?

Klagen über Klagen kommen aus allen Gebieten , über die
der Völkerbund gesetzt ist . Nach dem Friedensvertrag soll im
Saargebiet nur eine örtliche Gendarmerie zur Aufrechter¬
haltung der öffentlichen Ordnung eingerichtet werden . Gleich ,
lwohl hören wir , daß sich dort französische Soldaten , unbeküm¬
mert um die Vertragsbestimmungen aufhalten . Festzustellenwäre , ob wir diese Soldaten nicht auch noch bezahlen müssenund für einen Unterleutnant monatlich soviel auftoenden , wie
für einen deutschen Staatssekretär .

Der Bölkerbundsrat hat in seiner Sitzung vom 39 . Sep¬
tember 1922 entschieden , daß alle im jetzigen Reupolru wohn¬
haften Ansiedler , die ihre Rentenverträge vor dem 11 . Novem¬
ber 1918 abgeschlossen haben , auch dann ihre Grundstücke
rechtsgültig behalten dürfen , wenn die dingliche Auflassung
erst nach diesem Zeitpunkt erfolgte . Die polnische Regierung
trägt dieser Entscheidung nicht Rechnung , sie hat vielmehr
zahlreiche Ansiedler dieser Art von ihrer Scholle entfernt .
Was tut der Völkerbund , um das Unrecht zu sühnen ? Nichts ,rein gar nichts !

Im Artikel 10 der VAkerbundssatzungen verpflichten sich
die vertragschließenden Teile , die territoriale Unversehrtheitund die politische Unabhängigkeit aller dem Bunde angehören¬
den Staaten zu achten und gegen jeden äußeren Angriff zu
währen . Das entspricht durchaus dem Grundgedanken , dem
der Völkerbund sein Dasein dankt . Der Bund soll auf Ge - !
rechtigkeit und Ehre begründete internationale Beziehungen !
unterhalten , soll dafür sorgen , daß Verträge peinlich beachtet i
werden . Man braucht nur nach Oberschlesien zu blicken, um
sich davon zu überzeugen , wie wenig Polen , ein Glied des
Völkerbundes , diesen Grundsatz beachtet . Es unterwühlt die
Beziehungen , es läßt von seiner auf die Verdrängung des
Deutschtums gerichteten Propaganda noch immer nicht ab ,es kauft Menschen , wie die bekannten Trunkhardt , um sie
gegen die Deutschen auszuspielen . ES erschwert ohnedies
schon schwierige Lage der deutschen Schulen durch den Aus¬
schluß - reichs -deutscher Lehrkräfte , wie dies aus der Verordnungdes Posener Schulkuratoriums hervorgeht , die die Ausübung
des Lehrrrberufs von dem Besitz der polnischen Staatsange¬
hörigkeit abhängig macht . Neuerdings hat zwar der polnische
Ministerpräsident Abhilfe versprochen . Ob er indes mit sei¬ner Absicht bis zu den mittleren und unteren Stellen durch¬
dringt , ist höchst zweifelhaft . Der Oberschlesische Hilfsbund
ist ' bemüht , gegen all diese Bedrückungsversuche Front zu
machen und das Deutschtum in seinen Kulturbestrebungen
wirksam zu schützen. Seine Erfolge sind unbestreitbar .

Im 'besetzten Rheinland erlaubte sich die Besatzungsbehörde
mehrfach Übergriffe gegen Parlamentarier des Deutschen
Reichs und der Länder . Es sind Verhaftungen vorgekommen
trotz der gesetzlich festgelegten Immunität der Abgeordneten .
Vernehmungen haben ohne genügenden Anlaß stattgefunven .
Sachliche Reden der Abgeordneten in den Parlamenten oder
Versammlungen auch im unbesetzten Gebiete sind zum Gegen ,
stände von Untersuchungsverfahren gemacht worden . Seihstin die Rechtspflege greift man ein ; die Angelegenheit SmeetS
ist in aller Gedächtnis .

Beschwerden , die nach dieser Richtung hin an <den Völker¬
bundsrat gelangen , pflegen wirkungslos zu bleiben . Der
Bund betrachtet sich in seiner gegenwärtigen Zusammensetzung
eben nur als eine Versicherungsgesellschaft der Siegerstaatenund nicht als unparteiisches Organ der gesamten Staaten¬
welt . Das war auch der Grund , weshalb die Bereinigten
Staaten von Amerika den ihnen angebotenen Sitz im Rat
nicP angenommen haben . Präsident Harding erklärte wört¬
lich : „Gang offenkundig wurde das höchste Ziel des .Völker¬
bundes dadurch hinfällig gemacht , daß der Bund mit dem
Friodensvertrage verkettet und dadurch zu einem Zwangs¬mittel der Sieger im Kriege wurde .

" Die gleiche Erkenntnis
trieb Argentinien aus dem Völkerbund heraus .

Eine Wendung zum besseren wird erst möglich sein , wenn »
Frankreich die Vorherrschaft dadurch verliert , daß die jetzt
noch fernstehenden Staaten dem Bunde beitreten . Nur dann
kann er dem großen Grundgedanken gerecht werden , aus wel -
chem er entstanden ist. Bor allem muß Deutschland die Mit -
gliodschaft und einen Sitz im Rat erhalten . Die Aufsichten
für unsere Aufnahme sind gute . England hat uns wieder -
holt aufgefordert , den entsprechenden Antrag zu stellen und
uns versprochen , ihn zu unterstützen . Für die Aufnahme in
die Vollversammlung genügt ein Mehrheitsbeschluß . An fei¬
nem Zustandekommen ist nicht zu zweifeln , da auch die Neu¬
tralen unseren Beitritt dringend wünschen . Mit uns würde
dann auch sicher Rußland , Nordamerika und Argeutinie « ein -
treten , und die französische Gewaltpolitik wäre gebrochen .

Kann sich Deutschland auf dem Fuß der Gleichberechtigungan den Arbeiten beteiligen , so gewinnt es unmittelbaren Ein¬
fluß auf die Erledigung der Geschäfte in den Gebieten , in
deren Besetzung oder Abtretung es hat willigen müssen . Es

wird der beredte Sachwalter der Stammesgenoffen und braucht
sich nicht m <chr auf papierne Proteste zu beschränken ^ Im
mündlichen Verfahren kommt man weiter als im Schröften -
austausch Es knüpfen sich persönliche Beziehungen an . die
für die »Sache auSgenutzt werden können .

„Lsmp de Ludwigswinkel ."
Die Franzosen haben sich in der Pfalz einen groß angelegtem

Truppenübunzsplatz — auf Deutschlands Kosten — geschaffen .
Er trägt den Namen „Camp de Ludwigswinkel " und hangt
räumlich mit dem Bitscher Truppenübungsplatz , dem ehemals
der deutschen Arme « dienlichen Übungsgelände an der Grenze
von Lothringen und Rheinpfalz zusammen . Auf jedem der;
beidxn , Truppenübungsplätzen ist Unterkunft vorgesehen für jeeine Jnfanteriebrigade , etn Artillerieregiznent und sonstige
kleine Formationen . Bei enger Belegung unter Heranziehungder umliegenden Ortschaften kann in jedem Lager eine volle
Division untergebracht werden , so daß Übungen im Divisions¬
und Korpsverband möglich sind . Abgesehen von der politischen
Bedeutung dieser Taffache sei auf die schweren volkswirtschaft¬
lichen und sittlichen Schäden hingewiesen , die durch diese Trup -
penzusammenziehung hervorgerufen werden .

Die Anlage des Ludwigswinkler Truppenübungsplatzes
brachte die Beschlagnahme von 3000 Hektar bei Eppenbrunn ,
Ludwigswinkel und Fischbach mit sich, durchwegs schönes Wald -
und Wiesengelände . Dte hochstämmigen Buchen - und Eichen -
Wälder (es waren namentlich schöne Alteichenbestände vorhan¬den ), befanden sich ausschließlich im Besitz des bayerischen Forst¬
ärars . Nach der zweiten Denkschrift des Reichsschatzministers
für den Reichstag vom 1 . Mai 1922 beträgt der Gesamtkosten¬
aufwand mindestens 290 Millionen Mark damaliger Valuta !
Hierzu kommt für das Reich voraussichtlich noch eine bedeu¬
tende Abfindungszahlung für das nunniehr erloschene oder be¬
schränkte Nutzungsrecht an Holz , Streu und SLeide von 15 Ge¬
meinden . Die Sperrung der Gefahrzone bei Scharfschießübun¬
gen bedeutet für die in Mitleidenschaft gezogenen Gemeinden »
eine nicht unerhebliche Schädigung . Vor allem aber sind die
häufigen Trnppeneinquartierungen eine drückende Last für die
anliegenden Ortschaften , die durch das brutale , überheblich ^
Verhalten der weißen und farbigen Franzosen bis zur Uner¬
träglichkeit gesteigert wird .

Es liegt auf der Hand , daß die Ansammlung bedeutender ! *
Truppenmaffen anderer Rasse und anderer Moral , die sich in
„ Siegerlaune " nicht genug tun können und die in deutschen»Gelde förmlich schwimmen (erhält doch ein Soldat neben seineq
Frankenlöhnung rund 23 090 M . monatlich ) eine schwere Ge«
fahr für die einheimische Bevölkerung in sich birgt .

Wie bedenklich die zahlreichen unsittlichen Belästigungen
durch herumlungernde Soldaten sind, zeigt ein Brief aus deq
Ludwigwinkler Gegend vom August 1922, den wir nachstehendim Auszug wiedergeben : „Heute vormittag war ein jungerMann aus Ludwigswinkel bei mir . Meine Bemerkung brachteden jungen Mann zufällig auf die Schilderung von Vorkomm¬
nissen in sittlicher Beziehung , die mir , zumal ich seit Wochen
nicht mehr dort war , fremd waren . Auf meine Bemerkung ,
daß " Geschlechtskrankheiten da doch noch leichter wie ohnehin
heute überall Vorkommen könnten , sagte er : „bis jetzt hätte sichdie deutsche Frauenwelt abweisend verhalten "

. Sie wußten
übrigens auch sehr wohl , daß sie von ihnen — den Ludwigs¬winkler Männern — die darin keinen Spaß verständen , auch
selbst ganz gründltch verhauen würden , wenn sie mit jener »
sich abgäben . Dagegen würden dir „Gelben " wie mit Frauen
und Mädchen , auch mit Knaben und Burschen verkehren . Dio
„ Gelben " würden sich überhaupt sehr unauständig ausführen .Die Frauen aus Ludwigswinkel müßten , wenn sie den Män -
nern das Essen tragen , bei jenen vorbei . Da hätten sich diese
kürzlich ziemlich nackt herumgetrieben und allerlei Schweine¬reien verübt . Die Frauen hätten sich sofort an den Dolmetscher
gewandt , der die Offiziere verständigt habe , welche dann an
jenem Platze Posten aufgestellt hätten .

Ferner gab der Mann bei mir an , ein gelber Soldat habe ,
junge Burschen angeredet , ihm Mädchen zu verschaffen , oder ,wenn dies nicht möglich sei. selbst nntzugehen . Nach dert Er¬
zählungen des Mannes müßte ich cmnehmen , daß solche An¬
träge öfters gestellt worden seien , als dte Bevölkerung zur
Selbsthilfe gegriffen habe . Der junge Mann gibt an , für eine
Mademoiselle würden 1900 M . geboten , für einen Knaben 500
Mark . Man sei nun in einem solchen Falle scheinbar auf das
Angebot eingegcmgen . Der Betreffende habe dann das Rendez -
vous mit dem gelben Soldaten verabredet , andere »Burschet »
hätten sich in der Nähe versteckt. Man habe es zur vorherigen
Geldbezahlung kommen lassen . Als dann die Kaufsumme be¬
zahlt gewesen sei, seien die Burschen , über den Gelben her¬
gefallen und hatten ihn gründlich verprügelt . Diese Begeben¬
heit habe offenbar unter den Gelben in aller Stille aber doch
wie ein Lauffeuer , die Runde gemacht . Seit diesem Tage hät¬
ten sie sich mit solchen Anträgen widernatürlicher Unzucht nicht
mehr an die Ludwigswinkler herangetraut . Etwas ernsthafter
als dieses Erlebnis selbst noch erscheint mir eine Bemerkung
zu werden , die der junge Mann so nebenbei im Gespräche tat .
Er sagte , die Knaben und jungen Leute in Ludwigswinkel
hätten bis vor kurzem gar nicht gewußt , daß es solche Schweme -
reien gäbe . Jetzt wüßten es alle im Dorf .

Vor allem handelt es sich nicht nur um die Einzelfälle solcher;
unsittlichen Angriffe , so bedauerlich dieselben auch für die Be¬
troffenen sein mögen , zumal es im Verlauf derselben natürlich
auch zu Lustmorden usw . bei dem Volkscharakter der tropischer»
Ausländer kommen kann , sondern fast noch schlimmer tst, dag
die Bevölkerung und vor allem die Jugend unserer Laudorte
sittlich vvllkomme » verderbt wird , und daß vor allem die Reihe
von widernatürlichen Unzuchtarten in den Landorten ihrer »
Einzug hält und zum «lindesten bekannt wird , die bisher glück»
licherweise ihnen fremd waren ."
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: politische Neuigkeiten
Zu den ^ eparalionsverkandlungen .

Dt « Kommisston hat «nssprechrnd ihrem Berlangen , ein« Er ,
« änzungdeSam Freitag überreichten Materials zur StabilifirrvngS -
fragr erhalten . Der Wortlaut dieser Ergänzung , die man nicht ganz
zutreffend „ endgültige deutsche Vorschläge" bezeichnet hat , ist noch nicht
velanntgegebrn ; man darf aber seine Veröffentlichung wohl für die
allernächste Zeit erwarten, sobald ein« Übereinstimmung mit der
ReparattonSkommission erzielt ist. Der Reichsregierung warm für
diese Ergänzung durch chre schriftlichen Mitteilungen vom Freitag be-
» its gewiffe Linim vorgezeichnet worden, und «S handelt sich nun
darum , die Wünsche der Reparationskommission nach Mitteilung einzelner
konkreter Maßnahmen und Pläne zu befriedigen. Wmn man sich da¬
vor Augm hält , wird man ««nehmen dürfen, daß auch di« überreichte
Rot« in der Forderung nach einer auswärtigen Stabili .
fierungsanleihr etwa in der Höh« einer halben Milliarde Gold-
mark und einer Befreiung von Barleistungen samt einer
Einschränkung der Sachleistungen gegtpfelt habe. Die
Mitteilung weiterer konkreter Einzelheiten scheint auch diesmal in der
Hauptsache unterblieben zu sein .

Wahrscheinlich am heutigen Dienstag wird «ine Besprechung zwischm
der ReparattonSkommission und Regierungsvertretrrn über die Frage
der Holz - und Kohlenlieferungen stattfinden, die durch die
früher bereits erwähnt« Forderung der Kommission seit einigm Wochm
wieder akut gewordm ist . ES wäre möglich, daß bei dieser Gelegen-
heit Anregungm auf eine Begrmzung dieser Sachleistungen , die auch
« dem gestern überreichtm Memorandum hätten Platz finden könnm,
mündlich oder schriftlich vorgebracht werden. ES käme dabei in Be¬
wacht , eine Beschränkung des Kohlenlieferungssolls auf diejenigeMenge,
um die die französische Produktion in dem zerstörtm Gebiet hinter
dem Frirdenslieferungssoll zurückbleibt , und um die Berettstellung von
Kohlen zur Ausführung von Wirderaujbaulieferungrn . Bis jetzt wird,
von einer geringfügigen Ausnahme abgesehen, Deutschland für all«
Arten von Wiedergutmachungskohle nur der Inlandspreis
gutgeschriebm. Dieser Preis wäre gerechtfertigt nur für das Kohlen¬
quantum , das künftig aus Grund der Wiederausbauverträge für die
Produttion von Wiederaufbaugut geliefert werden müßte, nicht aber
für dir Kohlmmengen, die für den französischen Martt bestimmt sind.
Erheblich erträglicher würden diese Lieferungen, wmn es gelänge, für
st« die Gutschrift des Weltmarktpreises oder d«S franzöfifchm Kohlen-
Preises zu erlangen . _

Eine gemeinsame Beratung .
Nachdem sich die Reparationskommiffion ursprünglich grwrt »

> ert hatte , mit den vom Reichskanzler nach Berlin geladenen
ausländischen Finanzsachverständigen auch nur in einen offi¬
ziösen Verkehr zu treten , ist es doch zu einer gemeinsamen Be¬
ratung gekommen , nachdem die Reparationslommiffion die
Vorschläge der deutschen Regierung entgegengenommen hatte .
Sowohl die Mitglieder der Sachverständigenkonferenz als auch
Mitglieder der ReparationÄommiffion folgten einer Einladung
in einem PrivathauS , um dort durch persönliche Fühlungnahme
ihre Ideen auszutauschen . Auch der amerikanische Botschafter
voyden war erschienen . Won deutscher Seite nahmen die Füh¬
rer !der Industrie , Friedrich Siemens und Felix Deutsch , der
Präsident des Kalikonzerns . Geheimrat Kempner , der sich über¬
morgen nach Rrwyork einschifft , vom Auswärtigen Amt Ge¬
heimrat Ritter , der frühere Gesandte Graf Harrh Keßler und
schließlich die Abgeordneten Dr . Hilferding und Dr . Breitfcheid
teil . Auch der englische Botschafter in Berlin , Houghton , war
erschienen . In ungezwungener Aussprache wurden die Grund -
Probleme der Stabilisierung der Mark und die Frage der An¬
leihe erörtert , wobei der ebenfalls anwesende Leiter der Deut¬
schen Bank , von Gwinner , beiden Richtungen der Kommissions -
mitglieder reichen Aufschluß geben konnte .

Die drei Sachverständigen , Profeffor Janks , Profeffor Caffel
u,ib KryneS , haben am Samstag bis in die späte Nacht an dem
von der deutschen Regierung erbetenen Gutachten gearbeitet .
Man darf annehmen , daß die Sachverständigen zu einem ein .
mütigen Gutachten gelangen werden .

Die „desinteressierte " deutschelkegierung .
Die der Reparationskommiffion überreichten deutschen Bor -

fchläge finden in der französischen Presse ungewöhnlich scharfe
Kritik . Die Berliner Korrespondenten der Blätter berichten ,
die Vorschläge hätten bei den Mitgliedern der Kommission ohne
Unterschied bittere Enttäuschung hervorgerufen und die Fort¬
setzung der Verhandlungen werde als aussichtslos betrachtet .
Die Kommission werde noch über die Frage der Kohlen - und
Holzlieferungen verhandeln und spätestens am Donnerstag
Berlin verlassen .

„Echo de Paris " fragt , ob sich die deutsche Regierung mit
ihren Vorschlägen über die Kommission habe lustig machen
wollen oder ob sie lediglich der Ausfluß ihrer Ungeschicklichkeit
seien . Die Kommission habe wenigstens den Beweis eines gu¬
ten Willens erwartet , und sie wäre in diesem Falle bereit ge¬
wesen , die deutsche Regierung in ihrer Aufgabe zu unterstüt¬
zen . Die deutschen Vorschläge zeigten dagegen , daß sich die
deutsche Regierung völlig desinteressiere , indem sie die Repa -
rationskommiffion an ein internationales Komitee verweise .
Die Vorschläge bewiesen die ganze Unfähigkeit des Herrn
Wirth .

Durch die Schuld des Reichskanzlers , so schreibt der „Ma¬
tin " , sehe sich die Reparationskommiffion außerstande , die Ver¬
handlungen , die nunmehr ohne Objekt feien , sortzufetzen . An
Stelle konkreter und präziser Vorschläge , die einige Optimisten
noch immer erhofft hätten , drücke sich die deutsche Regierung
aufs neue um alle Verpflichtungen , indem sie der Reparations¬
kommiffion zumute , an Stelle Deutschlands mit der internatio¬
nalen Finanz über «ine Anleihe zu verhandeln . Die Frage der
Martftabilifierung habe die Frage der Reparationen in de«.Hin -
tergrund gedrängt . Das Matt behauptet , die Kommission
wäre schon gestern abend abgereist , wenn sie nicht noch über
die Kohlenlieferungen hätte verhandeln wollen .

Der Korrespondent des „Journal " schreibt, er wolle nicht von
einem eklatanten Mißerfolg der Reparationskommission sprechen , da
die Reife ja nur dem Studium der deutschen Verhältnisse gewidmet
gewesen sei . Aber eS müsse getagt werden, daß das Ergebnis der
Verhandlungen absolut negativ sei. In den Kreisen der Repa-
rationSkommisston sei ina» seit vorgestern ausgesprochen Pessi¬
mistisch >urd es herrsche Einstimmigkeit darüber , daß die deutschen
Vorschläge absolut unbiskmabel seien . Die Situation sei außerordent¬
lich ernst und krüisch .

Es ist auffällig , mit melcher llbereinstimmuitg sämtliche Blätter
von dem Vorhandensein weitgehender Meinungsverschieden¬
heiten innerhalb der deutschen Regierung sprechen und
behaupten , der Finanzminister Herme - fei berett gewesen, den
Wünschen der ReparattonSkommission Rechnung zu tragen , sei daran
aber vom Reichskanzler und anderen Mitgttedern der Regierung
verhindert worden.

So meldet das „Journal " , eS stehe fest, daß das Scheitern der
Verhandlungen vor allem einigen Mitgliedern der deutschen Regierung
zuzuschrriben sei. Wenn Dr . Hermes nicht vom Anfang bis zum End «
der Verhandlungen so außerordentlich entgegenkommend und anständig
gelvrsen wäre , so würde sicher die Geduld der Reparationskommission
nicht so lang« gedauert haben . Tatsache sei, daß die Regierung Wirth
« icht mehr dem Willen der öffentlichen Meinung entspreche Die

- Komunssion habe mit einem Kabinett verhanbeU, oejjen Kompetenz
und dessen innere Kraft mehr als diskutabel sei und da- außer Stand «

- die ' Wünsche der Entente zu befriedigen . - - — - - - .. .
• „Echo de Paris " schreibt : „Es ist bekannt, daß ein ttefer
Gegensatz zwischen dem Reichskanzler und dem Finanzminister be¬
steht. Die gestern überreichten Vorschläge beweisen, daß HermeS, der
sich während der Verhandlungen außerordentlich konziliant gezeigt hat,
sich im Kabinett nicht durchzusetzen vermochte. Das Kabinett Wirth
wird die Verantwortung tragen für die schweren Ereigniffe, die man
für di« allernächste ZeU vorauSsehen kann. Di « Jndustriepartei ,
dir sehr bald ans Ruder m kommen hofft, behauptet, ein komplettes
ReparattonSprogramm zu haben, aber ste «rNSrt, nicht die Absicht zu
haben, die Ausgabe des Kabinetts Wirth zu erleichtern."

Der „Matin " glaubt ankündigrn zu sollen, daß schon zu Beginn
der kommenden Woche di« Konsequenzen d«S ScheüernS der
Verhandlungen sich in der inneren Politik des Reiches bemerk¬
bar machen würden.

Dr . MlUrtb und Dermes .
Das Vorhandensein von Gegensätzen zwischen den « Reichskanzler

Dr . Wirth und dem Finanzminister H e r m e s . daS in der Pariser
Morgenpreffe behauptet wurde, wird durch eine Information der Bos-
fischen Zeitung bestätigt . Diese Differenzen seien so zugr -
spitzt , daß es sehr schwer «scheint, sie wieder auszuglrichen . Die
Situation kanu an der Hand dieses Berichtes folgendermaßen charak¬
terisiert werden :

Hermes , der von der Entente als rin wett geeigneterer
Partner für Reparattonsverhandlungen betrachtet wird als der Reichs¬
kanzler, wird von der Linken , und zwar besonders von den Sozial¬
demokraten , heftig bekämpft und gitt als Kandidat der Rechts¬
parteien mit Einschluß der Volkspartei stir die Kanzlerschast . Es
ergibt sich somit der ungewöhnlich« Fall , daß die rechtsstehenden
Parteien «inen Reichskanzler «ntt eine«» außenpolitischen Ver¬
ständigungsprogramm wollen und daß die Linke diese Kandi¬
datur verwirst. Die einfache Erklärung ist allerdings darin zu suchen ,
daß Wirth ebenso wie di« Sozialdemokraten ihre Reparationspolitik
vorwiegend nach englischem Gesichtspunkt eingestellt haben, während
Herines bekanntlich schon seit der Konferenz von Genau Verständigungs -
Möglichkeiten mit Frankreich sucht . So wird in Berlin behauptet,
daß HermeS für «in« konkretere Faff««ng und Vertiefung der Regie-
rungSvorschläg« zur inneren Stabilisierung der Mark «inge-
treten sei . Es ist schließlich noch daran zu erinnern , daß Wirth und
HermeS der gleichen Partei , näinlich dem katholischen Zentrum ,
angehören.

'Kelbel für Erfüllung der « eparations -
zsblungen .

In der Schlußsitzung des Kongresses der demokratisch -sozialen
Partei in Marseille ergriff der Wiederaufbauminister Reibet
namens der Regierung das Wort . Er führte u . a . aus : „ Ein
ungeheures Werk bleibt noch zu erledigen , nämlich die Gesun¬
dung unserer finanziellen Lage und die Erfüllung der Repa -
rationszahlungen , die es erlauben werden , die schweren
Lasten zu erleichtern , die das ganze Land zugunsten seiner Kriegs¬
beschädigten und der übrigen Geschädigten auf sich genommen
hat . Die Regierung ist fest entschlossen , diese Reparationen
zu verlangen . Sie verkennt keineswegs die Schwierigkeiten
der Lage , in der sich Deutschland befindet , aber ste wird nie¬
mals zulassen , daß diese Lage — gewollt oder nicht — immer
angeführt wird , um der Erfüllung regelrecht übernommener
Verpflichtungen auszuweichen . Sie beabsichtigt im Gegenteil ,
die Eintreibung ihrer Forderungen mit allen Mit -
t e l n und unter allen Formen zu verfolgen , die ihr angebracht
erscheinen , uin positive Ergebniffe -zu erzielen . Genau so, wie
Sie den Wunsch geäußert haben , so ist auch die Regierung
der Ansicht, daß eines dieser Mittel in einer möglichst ausge¬
dehnten Anwendung der Vereinbarungen von Wies ,
baden und Berlin besteht und in einer großen Beteiligung
der Produktion und vielleicht sogar der deutschen Handarbeit
am Wiederaufbau der verwüsteten Gebiete . "

Ausdehnung des IKapoUovertrages.
■Die deutsch -russischen Verhandlungen über die Ausdehnung

des Rapollovertrages auf die mit der russischen sozia -
listischen föderativen Sowjetrepublik verbündeten Staaten
Weißrußland , Ukraine , die drei kaukasischen föderativen Repu¬
bliken und die fernöstliche Republik haben zu einem Vertrag
geführt , der heute von beiden Seiten unterzeichnet wurde . Die¬
ser Vertrag enthält ferner die wesentlichen Bestimmungen des
Vertrages vom 6 . Mai 1921, die zur Herstellung einer Grund¬
lage für die Wirtschaftsbeziehungen zwischen Deutschland und
den obengenannten Staaten nötig find ..

Der neue sächsische Landtag .
Rumnehr find wir in der Lag«, das Gesamtergebnis der säch¬

sischen Landlagswahlen zu überblicken . Entgegen der gestrigen
Meldung , welche erst das Wahlergebnis von den sieben größten Städten
bringen konnte, da die Resultat« aus den Landbezirken noch ausstanden
und sich dadurch eine kleine Verschiebung nach der bürgerlichen Seite
auszuwirken schien, könne » wir heut« einen nicht uisbeträchtlichen
Wahlerfolg der sozialistischen Parteien feststellrn . Die Ge¬
samtergebnisse liegen jetzt vor . Darnach wurden abgegeben:

Im Wahlkreis Dresden . Bautzen . Deutschnationale Wolls¬
partei 199 422 (175 819 ) , Wirtschaftspartei 5201 ( 17 725 ) ,
Deutsche Volkspartei 102 378 ( 141 180) , Vereinigte Sozialde¬
mokratische Partei 41908 ? (882 932 ) , Zentrum 16 730 (2000 ) ,
Kommunisten 51666 (01480 ) , Deutschsoziale Partei 10 200
(6018 ) und Deutschdemokratische Partei 81 088 (52072 ) , insge¬
samt im Wahlkreis Dresden -Bautzen 966 409 (773 770) Stim¬
men . — (Die Zahl in Wammern betreffen die Landtags » äh¬
ren 1920 .)

Im Wahlkreis Leipzig : Deutschnationale Voltspartei
132 889 ( 110828 ) , Deutsche Volkspartei 153304 ( 110 818 ) , Ver -
einigte Soyialdmnokratrsche Partei 305 537 (218 246 ) , Zentrum
3560 (2709 ) Kommunisten 86 339 (67 630 ) , Deutschdemokratische
Partei 47 401 (56 000 ) , insgesamt im Wahlkreis Leipzig
696066 (876188 ) Stimmen .

Im Wahlkreis Ehemnitz - Zwicka» : Vereinigte Sozialdemo¬
kratische Partei 374 196 (332 501 ) , Kommunisten 131860
(78 990 ) , Deutschnatiouale Volkspartei 106982 ( 138294 ) ,
Deutschdemokratische Partei 74 066 (46 637 ) , Zentrum 3023
(2 -'58 ) , Dcurschsoziale Partei 1161 (0 ) , Deutsche Volksparte «
153 848 (183 526 ) , insgesamt im Wahlkreis Chemnitz -Zwickau
919 715 (731 785) Stiminen .

Im ganze » Lande «vurden abgegeben :
Sozialdemokraten insgesamt 1 080 131 <873 088 ) ,
Kommunisten 266 756 <177 388 ) ,
Deutschnationalen 400 378 (433 936 ) ,
Deutsche Volkspartei 474 484 (985834 ) ,
Demokraten 214100 ( 150709 ) ,
Zentrum 22 288 (22791 ) ,
Deutschsoziale 11361 (6013 ) ,
Wirtschaftspartei 5201 ( 17 726 ) Stimmen .

Es erhielten dieSozialdemokratcn 41, die Lvmmunistr » 1»,
Deutschnationalr 19, Deutsche Volkspartei 18, die Demokrate »
8 Sitze.

Die Konferenz von Lausanne . ik <
•

-- Der griechische Minister des Äußern .Politis ist . »»ach einer
*

j
tMatin -Meldung in Belgrad eingetroffen . um über ' eine :Bcr - J
ständigung mit Jugoslawien in den Orientfragen und Jugo - .4
flawienS Unterstützung auf der Laüsanner Konferenz im Hin - - 1
blick auf die Autonomie Ost -ThrazienS zu verhandeln . Auch -
die Erneuerung und Modifizierung des serbisch -griechische» 4
BiindniffrS vom Jahre 1013 soll besprochen »verden . s

Gegen die interalliierte MMlarvesatzung . S
HavaS meldet aus Konstantinopel : Die Vertreter der Re - ^

gierung von Angora haben den verbündeten Oberkommissaren
eine Verbalnote überreicht , in der ausgedrückt wird , daß die
interalliierte Mlitärbesatzung unnütz und unmöglich geworden
sei, da die Verwaltung Konstantinopels durch die Angora - Re -
gierung überrwmmen worden sei . Die Note spricht am Schluß
die Hoffnung aus , daß dre Verbündeten die Wünsche um so¬
fortige Räumung günstig aufnehmen , werden .

Wie Havas über London meldet , ist dort die Nachricht ein¬
gegangen , daß in Stambul , Skutari und anderen Vororten
Konstanttnopels außerordentlich heftige Manifestitionen statt¬
gefunden hätten . Es habe feine Reihe von Verwun¬
deten und auch eine Anzahl Toter gegeben . Die
türkische Gendarmerie soll außerdem in die neutrale Zone von
Tschanak eingedrungen sein . Wie Havas aus Konstantinopel
weiter meldet , hat der bisherige Großwesir Achmed Tewfik
Pascha in einer Unterredung erklärt , der Sultan sei über die
gegenwärtige Lage zwar äußerst niedergeschlagen , habe aber
keineswegs die Absicht abzudanken . Da ibm mit einer An¬
klage gedroht wurde , wünsche er sich vor der Nation zu reim »
gen . _

Die 'Räumunö Ironstantlnopels abgelebnt .
Reuter meldet aus Konstantinopel : Die Oberkommiffare der

Alliierten haben der Regierung von Angrra initgeteilt , baß sie
die Forderung nach Aufhebung der interalliierten Besatzung
kategorisch ablrhnen .

Der Sultan will nach Inbien .
Der Sonderberichterstatter des „Petit Parisien " berichtet aus

Konstantinopel : Der Sultan weigere sich, den Titel Sultan
abzulegen . Die Ruhe und Entschlossenheit , die er augenblicklich
an den Tag lege, stimme so wenig Mit seinen Gewohnheiten
überein , daß man sicher sein könne , er habe Sicherheitsbürg -
schaften von England erhalten . Der Sultan erkläre , daß er
der Beleidigu ««gen überdrüssig sei, mit denen ihn die Anhänger
von Angora bedenken , und daß er das Land verlassen wolle ,
um sich nach Indien zu begeben , wo die Muselmanen große
Verehrung für ihn hegten .

*

Havas «neidet aus Konstantinopel daß der Großvesir gestern
die alliierten Oberkoinmiffare davon verständigt hat , baß das
Kabinett die Beteiligung der Pforte an der Konferenz von
Lausanne nicht für nötig halte . Das Kabinett habe in Angora
wissen lassen , welche Haltung es unter den gegenwärtigen
Umständen einzunehinen gedenkt . Man glaube zu wissen , daß
das Ministerium die Geschäfte weiterführen wolle , bis die Re¬
gierung der großen Nationalversammlung sie übernehme .

Ikurze polil. Nachrichten.
* Zusammenkunft ztvischen Bonar Law und Poincrre .

Wie Havas aus London meldet , wird «n gut informicrtcn
englischen Kreisen bestätigt , daß die englische Regierung die
Initiative ergreifen wird , eine Zusammenkunft zwischen Poin -
care und Bonar Law vorzuschlagen , eh« die Konferenz , die in
Brüssel am 15. Dezember zusammentreten soll , eröffnet wird .
Bis heute sind aber weder Datum noch Ort dieser Zusammen -
kunft bestimmt , aber es steht auf alle Fälle fest , daß tiefe Zu¬
sammenkunft zwischen diesen beiden Premierminister «« erst
nach den englischen Wahlen stattfinden kann .

* Anklage gegen König Konstauttn . Havas meldet aus Athen, daß
den Zeitungen zufolge gegen Exkönig Konstantst« folgende Anklage ge¬
richtet sei : 1 . daß er unter Verletzung der Verfassung tatsächlich den
Befehl über das Heer geführt habe uns infolgedessen verantwortlich
sei : 2 . daß er und obschon er davon überzeugt gewesen set, daß sein«
Abdankung eine günstige Lösung der nattonalen Frage herbeiführen
würde, sich nicht beeilt habe, abzudauken; 3 . daß er als Chef der
Armee seinen Posten vor dem Feinde sofort nach der Niederlage von
Adalia ausgegeben habe.

* Ein Rekord der deutschen Flugzeugtechnik . Ein JunkerS -
" ^ ^Verkehrsflugzeug hat gestern trotz Sturmböen , den Groß »

«„■sufiter und Großvenediger mit der üblichen Belastung von
sechs Personen zum ersten Male überflogen . Die Leisturig ist
um so bemerkenswerter , da es sich um eins der in ständigem
Dienst befindlichen Verkehrsflugzeuge handelt , die den En -
tentebaubestimmnngen vollkommen entsprechen .

* Gefängnis für das Singen der Nationalhymne . Auf dem
Pfälzisch - alemannischen Fest auf der Kropsburg , von dem wir
bereits berichteten , wurde bekanntlich auch das Lied „Deutsch¬
land , Deutschland über alles " gesungen , worauf die ftanzösische
Gendarmerie ' einschritt . Nunmehr wurden zwei Karlsruher
Studenten vorn Militärpolizeigericht in Speyer wegen Singen ?
der brutschen Nationalhymne zu je sieben Tagen Gefängnis
verurteilt .

Wadische Übersicht.
Vadischer Landtag .

Karlsruhe , 7 . November .

Die neue Session des dabischen Landtages , dessen Heim bea
flaggt ist, wurde heute vormittag durch eine Ansprache des bis¬
herigen Präsidenten Wittemann eröffnet , der einen Bl «ck auf
die schweren Zeiten warf , bedingt durch die schlechte Ernte ,
Teuerung . Wohitungs - und Kobtennot und die Reparationen .
Er gab der Er >vartung Ausdruck , daß durch die Aufklärung der
Kricgsschuidfrage der Zeitpunkt koinmen wird , da der ungerechte
Friedensvertrag sein Fundament verliert . Der Redner
wünschte , daß unsere enge Heimat auch ferner ei>« Musterland
der Ruhe und Ordnung sei . Möge Gottes Segen über diesem
Hause und seinen Arbeiten walten (Lebhafter Beifall ) .

Als erster Punkt stand die Wicht des BureouS auf der £ 01
gesordnung .

Sie erfolgte auf Antrag des Abg . Dr . Schvfer durch Zuruf
und ergab im wesentlichen di« Wiederwahl der seitherigen
Mitglieder . , , ,

Landtagspräfident ist wiederuin Abg . Wittema » « (Ztr .) :
Abg . Maier - Heidelberg (Soz . ) erster . Abg . Gebhard (Landbund )
zweiter Vizepräsident . Als Sekretär fungieren nunmehr 6 Ab-

geordnete (früher 4) und zwar Amann Ziegelmairr - Ober -

kirch (Ztr . ), Fischer -Karlsruhe und Graf (Soz . ) , Frau Strand
(Dem . ) und Frau Richter (Dnatl . ).

Der Präsident dankte namens der Gewählten für das de»
wiesene Vertrauen .

!



Auch lut Dahl der Ausschüsse »uCaog sich glatt euff- rech-»h
den Vorschlägen der Fraktionen . Einer älten Übung folgend
widmete dann Präsident . Witte « «»» den verstorbenen Mit¬
gliedern des . Landtages einen, ehreichen Nachruf. Es find u . a.
di« früheren Abgeordneten Geist!, Rat Wacker , (Ztr . ) , Bürger¬
meister Reck (Dem .), Schreinermejster Paul Müller (Soz .),
Ratschreiber Gottfried Leiser (Dem .)» Bauernvereinspräsident
Josef Morzenthaler (Ztr . ), Oberlandesgerichtspräsident Dr .
Dorner (war Mitglied der I . Kammer ), Stadträt Riederbühl
(Dem . ) und Rechtsanwalt Röckel-Freiburg (Ztr . ).

Das Haus erhob sich zu ihrem Andenken von den Sitzen. ,
darauf war di« Tagesordnung erschöpft .

Staatspräsident Dr . Hummel
machte darauf dem Hause die Mitteilung , daß er seine Ämter
niederlege. Sein ' Übertritt in die Wirtschaft entspreche einem
langgehegten Plane , Die Stellung des Ministers im neuen
Deutschland soll ja kein Beruf sein. Sinn und Wortlaut der
badischen Verfassung erwarten von den Ministern , daß sie nach
Ablauf der Amtszeit ins Leben zurücktreten . Er glaube auch»
daß die Person seines Nachfolgers die Garantie dafür bietet,
datz das Amt in gute Hände zu liegen kommt. Eine Reihe !
von Vorarbeiten für wichtige Mahnahmen auf dem Gebiete !
der Unterrichtsverwaltung seien bereits getroffen . So ist der I
Entwurf eines Lehrplanes für dir Fortbildungsschulen zur
ÄUtzerung hinausgegeben , der Lehrplan für die Volksschulen
befindet sich in der Hand der Referenten und die Arbeiten
für das neue Bolksschullesebuch soweit gediehen, daß sie dem¬
nächst abgeschlossen werden können. Auch für die Durchführung '
der neuen Lehrerbilonng ist wichtige Vorarbeit geleistet.
Staatspräsident Dr . Hummel erklärte weiter , datz ihn bei sei-
nem Entschluß die Überzeugung leite , datz weder die Lösung
der Reparationsfrage noch die Sanierung der deutschen Fi¬
nanzen denkbar sei, ohne enge Fühlungnahme zwischen der
deutschen Wirtschaft und der Politik des Staates , um den Ein¬
klang zwischen den wirtschaftlichen und politischen Bedürfnissen
ficherzustellen . So wolle er getreu seinen demokratischen
Grundsätzen von der Plattform der Wirtschaft aus dem Ganzen
dienen. Dr . Hummel sagte dem Hause verbindlichsten Dank
für das ihm als Unterrichtsminister und Staatspräsident ent¬
gegengebrachte Vertrauen , ebenso seinen Ministerkollegen für
das freundschaftliche Zusammenwirken . Er freue sich, dem
Hause als einfaches Mitglied auch weiterhin anzugehören .

Präsident Wittemann bedauerte den Rücktritt Dr . Hümmels ,den man gerne noch länger an der Spitze des Unterrichtsmini¬
steriums gesehen hätte . Aber seine Gründe seien zu verstehen.
Dr . Hummel habe sich in aufopferndster Weise bei der Neu¬
ordnung der Dinge zur Verfügung gestellt, in seinem späteren
Reffort ansgleichend und erfolgreich gewirkt und als Staats¬
präsident unser Land nach auhcn und innen musterhaft ver¬
treten . Wir danken es rhm und ,unsere besten Wünsche beglei¬
ten ihn auf seinem ferneren Lebensweg. (Beifall .)

Der Präsident teilte noch mit , datz Abg. Weißmann ziemlich
schwer erkrankt sei . Er setzte die nächste Sitzung auf nachmit¬
tags 4 Uhr fest . _
“Wm eine Verbreiterung der Koalition .

Die „ Badische Politische Correspoudenz" meldet : Blättermel¬
dungen berichten, der Deutsch-Demokratische Abgeordnete Dr .

. Glöckner sei an die Fraktionen des Landbundes und der Deut¬
schen Volkspartei wegen derBildung einer parlamentarischen
Arbeitsgemeinschaft herangetreten .

Dieser Meldung liegt die Tatsache zugrunde , datz seit den
letzten Landtagswahlen die Frage der Verbreiterung der Koali¬
tion durch Hereinnahme der Deutschen VolkSparrei und tzes
Landbundes dauernd int Auge behalten wu »de und datz der
Abgeordnete Glöckner , um ein Bild für die Möglichkeit der
Zusammenarbeit im kommenden Landtag zu gewinnen , nach
dieser Richtung wiederholt sondiert hat . Es hat sich dabei er» ,
geben , datz der Gedanke einer Verbreiterung der Koalition
zurzeit verfrüht ist.

Die Sozialdemokratie kür Dr . Delipscb .
Wie der „Mannheimer Volksstimme" von unterichteter Seite

gemeldet wird, ist nicht niehr daran zu zweifeln, datz Prof .
Dr . Hrllpach als Kultus - und Unterrichtsminister von der So¬
zialdemokratie akzepiert werde Damit ist die heutige Wahl
Prof . Dr . Heüpachs im Landtag , der nach § 52 der badischen
Verfassung vom 2t . März 1819 die Minister „aus den zum
Landtag wählbaren Staatsbürgern unter Bezeichnung der von
ihnen zu verwaltenden Ministerien in öffentlicher Sitzung " zu
wählen hat , gesichert . . *

Line Rettungsaktion der Badischen
Staatsverwaltung .

Auf einem tommunalpolitischeu Abend der Zentrumspartei
Karlsruhe -Süd berührte Finanzminister Köhler einige volks¬
wirtschaftliche Fragen . Er betonte dabei, so wichtig eine endliche ,
Änderung der Reparationsleistung sei, so müsse aber auch im
Innern endlich Hand angelegt werden, um dem immer trost¬
loser werdenden Produ .stionszerfall zu steuern . Alle schaffen¬
den Schichten niützten sich im Interesse der 'Erhaltung de ? Va¬
terlandes und des Lebens zur höchsten Arbeitsleistung ent¬
schließen . Das pharisäerhafte Getue , immer nur vom Anderen
Mehrleistungen zu verlangen , niüffe aufhören ; alle mützten
ihre letzte Kraft geben. Die Staatsbetriebe mützten hierin
vorbildlich werten , schon ans Dankbarieit gegenüber dem
Bolksganzen . Die Notlage in einem Teil der freien Berufis
sei entsetzlich .

Für den Bereich der Finanzverwainrng werde deshalb ange.
»rdner werden, datz vollarbeitsfähige , aber zurzeit sich ohne Ar¬
beit befindende ^Angehörige dieser Berufe , soweit sie Familien
zu versorgen hätten , bei den Statrtsftellen eingestellt werden,an Stelle der jetzt zahlreich vorhandenen jungen Aushilfskräfte
ttsw., tenen nur die Sorge ffir das eigene Ich oblieg . Den »
di, Erhaltung einer Familie sei wichtiger als die Erhöhungder Lebensannehmlichkeit eines einzelnen . Der Minister er¬
klärte, er zweifle nicht daran , datz die ganze badische Staats¬
verwaltung diese Rettungsaktion durchführe» werde. Dies«
Aktion durchkreuze in keiner Weise die rücksichtslose Sparpolitik
die der badische Staat jetzt betreibe. Mit der Durchführung
äußerster Einschränkung aller Ausgaben in . schärfster Ausnüt¬
zung der Einnahmequellen dürften weder Staat noch Gemein¬
den zuwarten , bis ein von Außen kommendes Diktat dazu
zwinge ; das fei auch ein Stück Selb Bestimmung . Jetzt gelt«
es, für die vom Vertrauen der Gemeinschaft an leitende Posten
gestellten Männer , die Zügel fest zu führen und sich nicht ein¬
fach treiben und schieben zu lassen . {

Kurze 'Hacbricbten aus Baden .
Mannheim, 6. Rov. Mehrere Mannheimer Familien wurden

in letzter Zeit durch die unangenehm « Nachricht überrascht ,
tntz ihre Sommerhäuser beraubt worden find. In
stiegelhausen (bei Heidelberg) haben Einbrecher mehrere
Leine Landhäuser , die Mannheimern gehören, auSgepläudert
and schließlich noch alles dem stiert, was sie nicht unauffällig
Mitzunehmen vermochten . Diese Raubzüge mögen jenen zur

23an ;ung dienen, di« etwa unbewachte Sommerhäuser : be- ,
sitzen. . -7-- Ferner wurden in der Nacht zum Sonntag in einem
Hause der Ziegelhäuser Landstraße Silber gegenstände ,

- Wäsche, Stoffe und Pelze im Gesamtwert von 720000 M.
durch Einbruch gestohlen .

'DZ . Heidelberg, 6. Nov . Doktor Heinrich Bart , ein Sohn
des verstorbenen Bürgermeisters Bart , der sich durch feine
Erfindungen auf chemisch -medizinischem Gebiet in der wissen¬
schaftlichen Welt einen Namen machte , wurde jetzt als Direk¬
tor an das von der Josefine und Eduard von Wertheim -Stif - ,
tüng für Wissenschaft und Kunst errichtete Biochemische For -
schungsinstitut in Heidelberg berufen .

DZ . Schwetzingen, 6. Nov . In der Nacht vom 5 . dis 4 . No¬
vember wurde in der hiesigen katholischen Pfarrkirche der
Tabernackel am Hauptaltar erbrochen und ein ziemlich großer
kupservergoldeter Speisekelch , sowie das mit Steinen besetzteGerät , das zur Aufbewahrung der großen Hostie diente, ge¬
stohlen . Der Dieb hat sich vermutlich in der Kirche einschlie¬
ßen lassen und ist dann durch das von ihm zerschlagene Fen¬
ster oberhalb des Hauptaltars geflüchtet.,

DZ . Offenburg , 6. Nov . Ms heute Nacht gegen 1 Uhr aus
der Straße nach Hofweier ein Güterzug den Stratzenübergang
passiert hatte , öffnete der Wärter die Schranke, um einen
Möbelwagen der Lagerhausgesellschaft Offenburg über das
Gleis zu lassen. Der Wagen, der anscheinend au den Gleisen
hängen blick», wurde von einem anderen Gütergug erfaßtund in der Mitte zerrissen. Der Schaden an zerstörtem Gut
geht in die Millionen : Ein Pferd wurde tödlich verletzt.

DZ . Appenweier, 6, Nov . Das große Sägewerk Appenweier
hat zum zweitenmale in diesem Herbst Arbrtterentlaffungen
vornehmen müssen , und zwar , wie es heißt , infolge Geschäfts,
stockuug unh Holzmangel.

DZ . Freibnrg i; B ., 6 . Nov . Gelegentlich der Rathenau -
Demonstration in Lörrach hatte sich eine größere Menschen¬
menge vor dem Bezirksamt eingefunden , um zu erreichen, daß
die zur Vorsicht zusammengezogenen Gendarmeriekräfte Lör¬
rach verließen . Trotz der Beschwichtigungsversuchedes Ge -
wcrkschaftsfiibrers Kieslich und des Landtagsabgeordnete »
Bock mußte , um weiteren Ausschreitungen vorzubeugen , die
Gendarmerie abrücken . Wegen Landfriedensbruch hatten sich7 Teilnehmer der Demonstration zu veraniworten . Bon ihnenwurden der Hilfsarbeiter Kretz aus Lörrach und der Bäcker
Erlachrr aus Sandhaufen zu je 4 Monaten Gefängnis und
der Schirrmacher Wilhelm Hartmann aus Kriegstetten zuö Monaten Gefängnis verurteilt , während die anderen Ange.
klagten freigesprochen wurden . Die Verlesung des Urteils
wurde durch den Abg . Bock und die Abg. Frau Anger durchlärmende Zwischenrufe unterbrochen. Das Gericht verhängte
gegen sie eine Ordnungsstrafe von je 100 M.

Wie der „Breisgauer Beobachter" hört , wird der Sitz unddas Büro der hiesigen Ölwerke nach Frankfurt a . M . verlegt .Die weite Entfernung Freiburgs von den Häfen Kehl und
Mannheim sowie das Fehlen eines größeren Kraftwerkes
dürften bei dieser Entschließung mitgespielt haben . Anderer -
seits dürfte aber auch die Fusion zwischen den Oleawerken
und den Süddeutschen Ol- und MelanoLverken dabei mitspie¬len . Di« letztgenannte Firma arbeitet mit einem Kapital von
50 Millionen Mark von dem die Hälfte im Besitze der JuliusSichel A-G . ist. Weide Firmen haben vor einiger Zett in
Hamburg am Reiherstegkanal ein größeres Gelände erworben .

DZ . Altglashütten , ö. Nov . Der Weichenwärter FriedrichHerb von Ortenberg , der sich am Vorabend -zu Allerheiligen
zstiii Grab seiner Tochter nach Menzenschwand begeben wollte,geriet in der Dunkelheit mit seinem Sohn vom Wege ab . Als
sie endlich die Straße wieder gesunden hatten , brach plötzlich,wähl infolge der aufregenden Anstrengungen , der Vater tot
zusammen.

DZ . BezirksratS - und Kreiswahle» . In Konstanz haben
sich ebenfalls sämtliche politische Parteien auf eine gemein¬same Liste geeinigt , so daß auch hier eine Wahl nicht in Fragekommt. —> Ebenso ist in Furtwangea für beide Wahlen ein
Kourpromitz zustandegekommen. — Dagegen wird es in
Stockach nur für die Bezirksrats - und Kreisaögeordnetenwahl
möglich sein , eine gemeinschaftliche Liste auszustellen , währenddies für die Gemeindoverordnetenwahl ausgeschlossen erscheint.

In Pfullendors ist zwischen den Parteien eine Einigung
dahin zustandegekommen, daß sowohl in der Kreisversamm¬lung , als auch im BszirkSrate von je 7 Sitzen das Zentrum5, die beiden anderen Parteien je einen Sitz erhalten werden .— Mehkivch . Auch hier einigte man sich ^bezüglich der Wah¬len und zwar dahin , daß das Zentrum , das nach den Land -
tagswahlen von je 7 Sitzen im Bezirksrat und Kreis 6 in
Anspruch zu nehmen berechtigt wäre , sich mit l5 Sitzen be¬
gnügt , während die Sozialdemokraten , die nach dem Land¬
tagswahlresultat leer ausgehen mützten, einen Sitz erhalten .Den noch verbleibenden einen Sitz erhalten die Demokraten »
welche bisher im Bezivksrat mit zwei Mandaten betraut
waren .

Nus der Landeshauptstadt .
Außerordentliche Hauptversammlung de-

VerkehrsvercinS.
Am 81. Oktober fand im großen Rathaussaale unter dem

Vorsitz des Stadtrats und Konsuls Menzinger eine außerordent¬
liche Hauptversammlung des Verkehrsvereins statt . Der stell¬
vertretende Vorsitzende , Buchdruckereibefttzer Friedrich Lang,
eröffnete die Versammlung .

Berkehrsdirektor Lacher wies auf die tm Laufe des Jahres ,
insbesondere während der Karlsruher Herbstwoche und für den
Alemannisch-Pfälzischen Sonntag , geleistete Arbeit des Vereins
hin und begründete die Notwendigkeit der Erhöhung der Bei¬
träge . Die Beiträge hätten nicht einmal ausgereicht, um die
sachlichen Bürobedürfnisse zu befriedigen, geschweige denn die
Gehälter für das Personal und andere Dinge zu bestreiten.
Bei der Erhöhung der Beiträge sei eine gewisse Vorsicht am
Platze, denn etwa 50 Prozent aller Mitglieder bestünden aus
Augehörigen des Beamten - und Angestelltenstandes und der j
freien Berufe , deren Einkommen mit der Teuerung nicht ;
Schritt halten könne . Aus diesem Grunde habe sich der Vor¬
stand entschlossen, eine fünffach« Staffelung der Beiträge vor¬
zunehmen . Die durch die Erhöhung der Beiträge zu erzielende
Summe decke jedoch kaum ein Fünftel der Gesamtausgaben . Er
wies dann weiter darauf hin, daß dem Verein nach wie vor
reichliche fteiwilligr Beiträge zuflietzen müßten , wenn er le-
bensfähig bleiben solle . Fm Hinblick auf die gemeinnützigen :
u . idealen Ziele des Vereins könne eine weitgehende Förderung
auch wohl erwartet werden. Das Reisebüro des Vereins er¬
fordere immer noch erhebliche Zuschüsse , weil die für Fahr¬
scheinhefte und Fahrkarten gewährten Provisionen zu gering
seien und noch nicht einmal die Person -alkosten deckten. In den
kommenden Jahren müßte die Herbstwoche und der Aleman¬
nisch-pfälzische Sonntag noch weiter ausgebaut werden, so datz
letzterer als «in L»lkstag im wahrsten Sinne des Wortes für
die gesamte Südwestmark deS Reiches gelte.

Über das Eisenbahnwesen macht Berkehrsdirektor Lacher
interessante Mitteilungen . Im allgemeinen könnten die badi¬

schen Berbindüngen als gut bezeichnet werden. Di« hiesig«
ReichSdahttdirektion sei bestrebt, wo immer möglich. Verbesse¬
rungen durchzusühreri. Gleichwohl müsse Man gegenüber gen
wissen . Bormachtsbestrehungen . auf ' der Hut - sein . Für ' de»
Sommerfahrplan 1928 habe der Verein im Benehmen mit der
Hundetskammer und dem Badischen Verkehrsverbond .zustän¬
digen Orts , eine .Reihe von. Wünschen geäußert , die sich sowohl
auf die Writeransbildung , des durchgehenden , als . des Nah¬
verkehrs bezögen. Erfreulich sei, datz für die Sonntagsfahr¬karten «ine Entfernungsgrenz « von 100 Kilometer festgelegtworden sei - Der Verkehrsverein habe auch hier dem hiesigenStaiionsamt in Verbindung mit dein Schwarzwaldverrin
Wünsche nach Einbeziehung einer grösseren Anzahl von»
Ausflugsorten des Schwarzwaldes, Württembergs und der.
Pfalz in die neue Zone unterbreitet . Er beabsichtige ferner ,mit diesen und anderen dafür in Frage kommenden Organi¬
sationen» ähnlich wie der Badische Verkehrsverband, kortaq
Touristensonderzüge , eventl. auch Wintersportrüge, zu fuhren ,— Weiter plane der Verkehrsverein die Errichtung von Wan¬
derherbergen für Altwander« , die ähnlich wie die bereits be¬
stehenden Jugendherbergen eingerichtetwerden sollen» da bei den
wesentlich veränderten mirtschaftl. Verhältnissen ein dringendes
Bedürfnis hierfür besteht . Er kömmt sodann auf die in diesemi
Jahr hüe stattgehabten Kongresse zu sprechen , die einen leb¬
haften Fremdenverkehr gebracht hätten, auf die Werbearbeitdes Vereins in propagandistischer Hinsicht , auf die im nächsten
Jahr hier stattfindende große Deutsche Kunstausstellung/ mit
deren. Eröffnung der Verkehrsverein ein Musiffest und einige
bedeutende Kongresse verbinden will . — Im September hätten
rund 11 000 Personen in Hotels und Gasthäusern übernachtet,das sei die höchste Monatsziffer des Jahres , demzufolge seiim September die größte Einnahme an Fremdensteuer erzieltworden, ein Zeichen dafür , daß die Herbstwoche auch in wirt¬
schaftlicher Beziehung von Erfolg begleitet gewesen sei . Zu»
beachten sei dabei, datz nur ein kleinerer Teil aller Fremdenübernachtete, die weitaus größere Zahl der Nachffremden stell -ten die polizeilich nicht gemeldeten, in Privatquartieren über¬
nachteten Fremden und die Tagesfremden dar.Der Stadtverwaltung und dem Stadtrat sprach Direkt»«
Lacher wärmsten Dank für die reiche Unterstützung aus .Stadtrat Menzinger dankte dem Vorredner für seinen Be¬
richt und knüpfte hieran mahnende Worte, dem Verein die
Unterstützung , besonders di« finanzielle, nicht - zu versagen,denn es sei offenkundig, was die Stadt dem Verein für seine
rührige Tätigkeit zu danken habe. Die auf der Tagesordnung
stehenden Punkte fanden einstimmige Annahme.

Die Mindestbetträge werden wie folgt festgesetzt : Für In¬
dustrie und Banken 2000 M ., für den Großhandel und größer «
Hotels 1000 M ., für Wirtschaften und kleinere Gasthäuser;500 . M ., für Ladengeschäfte 300 M ., für sonstige Personen (Be¬
amte , Angestellte, freie Berufe ) 60 M . und schließlich für Ver¬
eine und Organisationen je nach Zweck und Ziel ihrer Be¬
strebungen und ihren Kass.enverhältniffen 100—1000 M.

A»m I . Vorsitzenden wurde Stadtrat und Kaufmann Karl
Wißlvr und zum weiteren stellvertretenden Vorsitzenden — de«
bisherige stellt». Vorsitzende Lang bleibt im Amte — Stadt¬
verordneter Professor Rudolf Wilhelm einsffmmig gewählt, altz
weitere Ausschutzmitglieder werden zugewählt Grotzkaufmanq
Wilhelm Zenmer , Kunstmaler Paul Kusche, Brauereidirekto «
Heinrich Moninger . An Stelle des zurücktretenden Stadtober¬
rechnungsrats Karl Kistner wird der Geschäftsführer des Ba¬
dischen Verkehrsverbandes , Eisenbahninspektor Otto Rieger»
zum Ausschußmitglied gewählt.

Der Vorschlag des geschäftsleitenden Vorstandes, den ver-
dientön, langjährigen H . bezw . I . Vorsitzenden des Vereins ,Stadtrat und Konsul Menzinger , der infolge Übernahme de«
Amtes als Präsident des Badischen Verkehrsverbandes de»
Vorsitz niederlegen mutz, zum Ehrenmitglied zu ernennxn ,fand einstimmige Annahme. ,- i

Sch . Hundeschau. Im Kühlen Krug veranstaltete am Sonn¬
tag der Verein der Hundefteunde (ftüher 1 . Bad. kynologische»Verein und 1 . Karlsruher Kynologen-Klub) eine Schau vo«
Hunden aller Raffen. Diese Schau hatte keinen allgemeinen
Charakter , sondern war lediglich für den Verein arrangierh ,
doch hatte die Schauleitung bestimmt, daß auch sonstige Hunde¬
besitzer zugelassen sind, so datz etwa 170 Tiere zur Stelle ge.
wesen, darunter auch 2 Barsois . Das Wetter war der Vor«
anstaltung günstig, so datz das Richten

' der Hunde im Freie »
vorgenommen werden konnte. An den Preisrichtern hatte man
nicht gespart , doch zog sich die Richtung bis nach 4 Uhr hin . E»
waren als Richter gebeten die Herren Künkel-Kartsruhe fit»Airedale -Terrier ; Stckinger-Niefern für Schäferhunde ; Bern¬
hard -Sandhausen für Dobermänner : Stierle -Pforzheim fü»
Schnauzer und Zwerghunde ; I . Schwarz-Karlsruhe , für Bern¬
hardiner , Doggen und Neufundländer ; Dvll Pforzheim füv
Dachshunde , Bulldoggen, Spitzer, sowie I . Schmidt für fran¬
zösische Bulldoggen , welche ebenfalls zur Stelle gewesen. Am
stärksten vertreten waren die Schäferhunde, ihnen folgten die
Dobermannpinscher . Das Material , welches zur Schau gebracht,war ein sehr gutes und stand in manchem , einer Großstadt
nicht nach. Die Leitung der Schau lag in den bewährten Hän¬den des Herrn Julius Schmidt und wurde derselbe durch den2. Vorfitzenden des Vereins , Herrn Stell , tatkrätig ufnterstützt.Die Aussteller der Hunde erhielten je nach der Qualifizierungeinen Qualitäts - bezw . Gutschein, auf Grund welchem am
Abend die Preisverteilung nebst Abgabe der Ehrenpreise er¬
folgte . An letzteren ließ es der Verein nicht fehlen, so datz in
diesem Punkte die Aussteller wohl auf ihre Rechnung gekom¬men sein dürften . In Verbindung mit der Preisverteilung
slWd am Abend, ebenfalls im Kühlen Krug, eine Abendunter¬
haltung statt , an welcher sich die Mitglieder mit ihren Familien »
angehörigen zahlreich beteiligten.

Mit dieser Schau bewies der Verein der Hundefreunim
datz er trotz der ernsten Zeit nicht erlahmt , der Züchtung, Hal¬
tung und . Pflege edler Hunderassen volles Verständnis ent.
gegenbringt , wie das auch ftüher der Fall gewesen . , als di«
beiden Vereine noch getrennt dasselbe Ziel verfolgten.

* Liederabend dorrt » Nera . Im gutbesetzten Eintrachlsaake
trat gestern zum ersten Male in Karlsruhe die Sängerin
Eorry Rera auf . Ihr glockenheller , mühelos ansprechender
Sopran ist in allen Lagen meisterhaft ausgeglichen, ihr Piano
ist von einer seltenen Zartheit , besonders in der Höhe .

Sie brachte außer bekannten Liedern von Brahms , Reger
und Strauß Kmirpositionen ihres vortrefflichen Begleiters
lMak. Lothar zu Gehör , die durch ihre Klangmalerei ent¬
zückten . _

'
Das Publikum dankte der Sängerin durch lebhaften Bei¬

fall, so daß sie sich zu eiiiigen Dreingaben entschlietzen muhte .
Man wird die selten begabte Sängerin gerire wieder einmal
hier hören .

* Landesthearer . „ Don Juan u u d Faust ", Tragödie
in 4 Aufzügen ( 9 Bildern ) von Christian Dietrich Grabbe ,
die in der Bühnenbearbeitung von Erich Köhrer am
Donnerstag , den 9 . November (Abonnement G 7) zum
erstenmal in Szene geht, wird in ihren Hauptgestalten mit
folgenden Darstellern besetzt sein : Robert B ü r k n e r : Dr .
Faust, . Stefan Dahlen : Don Juan , Martha Möller :
Donna Anna ; neben diesen wirken die Herren Endlcin , Gem»
mecke«. Herz , Höcker, Müller , von der Trenck -Ulrici, Max
Schneider u . a . mit . Neueinstudierung und Inszenierung
liegen in den Händen Felix B au mb ach s , die szenische
Einrichtung leitete Emil B u r k a r d , die Ausivahl und Her»
ricbtung der Kostüme Margarete Schellen b erg .



Die Ikarlsruber Mintertlotbilke .
Der Kreis der Helfende« — Die Rotleidend»« — « Miklionenberetts ringe,ange « — Ein Basar in der Ufthassr ? — Er .
richtu«, eines LebenSmitteldepot» — Eine freiwillige Überstunde der « rbeiterfchaft — Der Basar eine Altmaterialmeffe

Besitz »,n Arbeitskraft verpflichtet — Festlegung de» Auf rufeS.
Am gestrigen Nachmittag fanden sich Bertreter der Stadt

sowie Vertreter fast sämtlicher Organisationen und Parteien
und der Presse im Sitzungssaale des hiesigen Rathauses zu¬
sammen » um über die Maßnahmen der Stadt Karlsruhe für
die Winternothilfe zu beraten .

Oberbürgermeister Dr . Unter leitete die Besprechungen. Er
wies darauf hin » dass die Auswirkungen einer solchen gross-
zügigen Nothilfe wohl erst im Frühjahr recht in Erscheinung
treten werden» wenn bis dahin kein Wandel in der traurigen
Notlage weiter Bevölkerungskreise geschaffen worden ist.
Früher hat man sich immer an die Besitzenden gewandt . Auch
heute wird man sich an diese in erster Linie wenden müssen .
Das genügt aber nicht nur » denn das grösste Mit , das man
heute erfassen kann ist die Arbeitskraft eines jeden Einzel -
nen , die man in den Dienst der Sache stellen muss . Das
Reue in der Situation ist, 'dass der Kreis grösser gezogen
wird , wie früher . Bor allem muss den durch Krankheit Ber -
armtkn , dem Alter, deu Veteranen der Arbeit geholfen wer-
den , den Wtifen und Witwen , denen der grausame Krieg den
Ernährer geraubt hat .

Die öffentlichen Mittel sind zu gering geworden, auch aus
den Steuern der Gemeinden und des Reiches kann nichts
mehr für Unterstützungen herausgeschöpst werden» Gemeinde
und Reich sind am Ende ihrer Unter st ützungsmit -
tel angelangt . Vor allem gilt es auch den freien Be .
rufen zu helfen , die sich durch Stundengeben oder gelegent¬
liche geistige Arbeit durchschlagen müssen, Klavierlehrerinnen
und andere verschämte Arme» die ganz besonders seiden.

Es ist zu begrützen» dass die ReichsEgierung von
sich aus einen Appell an das Volk gerichtet hat . Wir
wissen , dass auch in unserer Stadt , der Aufruf nicht ungehört
verklingen wird . Nach einer Besprechung mit den vermögend-
sien hiesigen Einwohnern sind bereits 6 Millionen Mark
xusammengekommen, teils an Geld » tests an Naturalien . Mit
den heutigen Beratungen soll die Grundlage für das
xrotzzügige Werk einer Winternothilfe geschaffen werden .
Etwas muss geschehen !

Geistlicher Rat Stadtdekan Link erklärt , dass man in katho¬
lischen Kreisen die Aktion mit allen Kräften unterstützen wird.

Kommerzienrat Gsell, als Vertreter bet Handelskammer »
sagt die Mitwirkung derselben zu . Die Errichtung eines
Basars in der Festhalle werde vielleicht auf leichte Art Geld
c >«bringen .

Stadtrat Kühn unterstreicht, dass man bald ans Werk gehen
müsse . Mit der Abhaltung eines Basars könne er sich aber
nicht befreunden . Das Verbinden einer solchen Hilfsaktionmit Vergnügen sei nicht zeitgemäh . Er regt an , man solle
nicht nur eine Geldsammlung , sondern auch eine solch« von
Materalien veranlassen . In jedem einzelnen Haushalt , seien
Papier , Alteisen oder Metalle entbehrlich!

Stadträtin Matheis tritt für eine Vereinfachung der Hilfs¬aktion ein, und wendet sich deshalb gegen die Errichtung eines
Basars , da schon an den Vorbereitungen viel Geld hängenbleibe.

Auch Oberbürgermeister Fintrr kann diese Idee nicht zu¬stimmen , da die Heizungskosten der Festhalle für eine« Tagbereits 50 Tausend Mark betragen.
Prälat Fischer bekundet, dass die evangelische Kirchenge¬meinde sich mit aller Unterstützung an dem schönen Werk

beteiligen werde. Auch er spricht sein Missfallen an dem
Basar aus , regt dagegen an , dass Sammlungen einzelner
Korporationen und Vereine in ihrem Kreis viel Erfolg ver¬
sprechen würden .

Der Vorsitzende , der Sozialrentner , Rimmelspachcr , wünschte
möglichste Einheitlichkeit in dem Unternehmen . Ein Bertreter
des Genossenschaftsveribandes der landwirtschaftlichen Ber¬
einigungen sagt die Beteiligung der Landwirtschaft zu. Man
werde vor allem Lebensmittel doistsuern . Zur Abgelbe der-
selben würde ein Depot in hiesiger Stadt errichtet werden .

Der Vertreter des OrtskartellS des deutschen Beamtenbun ,
des sagt seinerseits die Unterstützung der Hilfsaktion zu.

Der Vorsitzende des Gewerkschaftskartells, Arbeitersekretär
Erb , übermittelt die Bereitwilligkeit der Arbeiterschaft, obwohl
viele Arbeiter bei der derzeitigen Lage nicht mehr viol
übrig hätten .

Generaldirektor Dr . Döderlein der Maschinenbaugefellschaft
regt als zweckmätzigsten Beitrag zur Winternothilfe von seiten
der Arbeiterschaft die Leistung einer freiwilligen Überstunde
an . Wenn bei seinem Unternehmen z . B . 3000 Arbeiter nun
eine Überstunde leisten würden , so mache das bereits eine
Summe von 400 000 M . aus . Die Unternehmerschaft werde
selbstverständlich das Hilsswerk nur unterstützen . Ein völlig
anderes Geisicht gibt er den ersten Vorschlägen bezüglich der
Errichtung eines Basars . Die Anregung des Herrn Kom¬
merzienrat Gsell der Handelskammer seien mißverstanden
worden . Es handle sich nicht um einen Vergnügungsbasar ,
sondern um eine Altmaterialmeffe . Bürger , die nicht über
Geld , sondern über Altmaterial verfügen , können dasselbe bei
dieser Gelegenheit abliefern und wieder andere , die nicht in
der Lage sind , sich neue Sachen arrzuschaffen, können dasselbe
bei dieser Gelegenheit günstig erwerben . Der Ertrag fließeder Winternothilfe zu. Wenn sich der Einzelhandel zur Ver¬
fügung stellt, so dürfe der Gedanken eines solchen Basars nicht
von der Hand - gewiesen werden , es wäre sicherlich ein ausser¬
ordentlich erfolgreiches Unternehmen .

Auf eine Bemerkung des Herrn Rimmelspacher betreffs
Überstunden der Arbeiterschaft antwortet Oberbürgermeister
Dr . Fintrr , daß der großzügigen Aktion sofort der Boden ent¬
zogen würde, wenn man einzelne Stände von vornherein aus -
schalten wolle, oder wenn wiederum nur bestimmte Stände
und Gruppen zu einer solchen herangezogen werden . Auch
die Arbeiterschaft könne sich nicht von >der Hilfsaktion aus -
schliessen. Man verlange vom Arbeiter nichts von dem Ka¬
pital , was er für seinen Lebensunterhalt sich verdiene . Mer
eines habe er , das sei seine Arbeitskraft , und damit auch die
moralische Verpflichtung, mit dieser an dem Hilfswerk sich zu
beteiligen . Nicht nur der bloße Besitz verpflichtet, sondern
vor allem der Besitz der Arbeitskraft ! Zudem sollen die Bei¬
träge nicht auf dem ZwanHswege, sondern lediglich freiwillig
geschehen . Nur wenn alle helfen , kann das Werk gelingen !

Dem fügt Stadtrat Jakob hinzu , dass, wenn die Mtion Er¬
folg haben solle, alle Berufsftände sich an dieser beteiligen
mühten . Die Arbeiterschaft besitze auch soviel Idealismus ,um nicht zurmtzüstchen . Dem Gedanken des Basars in Form
einer Wltmeffe siehe auch er sympathisch gegenüber .

Arbeitersekretär Erb erwähnt an einem Beispiel die Opfer ,
frouvigkeit der Arbeiter . Die Prüfung des Vorschlages, eine
Überstunde zu leisten, wird zugesagt .

Anch Staotrat S chwert ginrcht an eine Beteiligung der Ar¬
beiterschaft. Selbswerständlich müsse man noch Rücksprache
nehmen , in welcher Weise eine solche geschehe. Die Arbeiter¬
schaft wird sich nicht auSschtiessen , das ist sicher.

In einer sehr regen Aussprache, welche Bürgermeister Dr .
Horstmann leitete, wurde über einen Auftuf von seiten der
Stadt beraten . Es wurde eine Pressekommission gebildet,
welche den neuen kürzeren Wortlaut des Aufrufes sesilegen
solle . Sodann wurden die Namen der Ausschussmitglieder
festgestellt, an deren Spitze Oberbürgermeister Dr . Unter
stehen wird . ah.

Staatsanzeiger.
Ausgabe von Notgeld.

Das Reichsfinanzministerium hat die Umlaufszeit für alle»
Notgeld, dessen Ausgabe es im Einvernehmen mit der Landes¬
regierung bewilligt hat . bis zum 15. Dezember 1922 verlängert .
Die Verlängerung gilt auch für diejenigen Scheine, auf denen
ein früherer Ablauf vermerkt ist . Soweit die in einzelnen Fäl¬
len bewilligte Umkaufszeit erst nach dem 15. Dezember ab-
laufen würde , verbleibt es bei dieser für den Einzelfall be¬
stimmten Frist .

Karlsruhe , den 6. November 1922 .
Ministerium des Innern .
Der Ministerialdirektor '

L e e r s . Gspann .

Vollzug deS Rennwett - und Lotteriegesetzes, hier Gesuch des
Lotterieeinnehmers Hermann Göhringer in Pforzheim , um

Zulassung zur Ausübung deS Buchmachergewerbes.
Dem am 29. März 1883 in Ettlingen geborenen , in Pforz -

heim. Lindenstr . Nr . 41, wohnhaften Lotterieeinnehmer Her-
mann Göhringer wurde vorbehaltlich jederzeitigen Widerrufs
für die Zeit bis zum 31 . Dezember 1922 die Erlaubnis erteilt ,
innerhalb der Stadt Psorzheim gewerbsmässig Wetten bei öf-
fentlichen Leistungsprüfungen für Pferde abzuschliessen oder
zu vermitteln .

Karlsruhe , den 3 . November 1922.
Ministerium des Innern .
Der Ministerialdirektor :

L e e r s . Gspann .

Bekanntmachung.
Die überlknger Münsterbaulotterie betr

Dem Münsterbauverein Überlingen wurde die Erlaubnis zur
Veranstaltung einer weiteren Geldlotterie erteilt .

Karlsruhe , den 3. November 1922.
Mnisterium des Inner ».
Der Ministerialdirektor :
I . A . : .Dir. A. Jung . Schmidt.

Bekanntmachung.
Die Beamten des badischen Revisionsvereins bete

Dem Diplomingenieur Ernst Naber in Mannheim sind die
Befugnisse eines Sachverständigen für die Prüfung von Auf¬
zügen, Druckgefätzen und Azethlenapparaten ,

dem Elektroingenieur Karl Sauter in Mannheim die Befug¬
nisse eines Sachverständigen für die Prüfung von Aufzüge»
im Freistaat Baden übertragen worden.

Karlsruhe , den 3 . November 1922.
Badisches Arbeitsministerium .

Der Ministerialdirektor :
I . V . : I m h o f f. Spiegel .

Das Karlsruher Adreßbuch 1023
sricheint Einfang Dezember . Der Subikriptionspreis mit 20 Proz . Ermäßigung bei Voraus »
Zahlung von 600 HL gilt noch bis Ende Dovember . Bestellung und Zahlung nur an
den Verlag des Karlsruher Hdrefjbuchs, Karlsruhe , Karlfriedrichifr . 14 (Sdialterraum ).

Badisches Landestheater .
Mittwoch, 8. Nov . 7—9 '/, Uhr . 200 Mk-

Abonn . D 7« Th . -Gem . B. V .B . Nr . 501 — 900.
Die Spieler. Die Komödie der Irrungen.

iössentliche Mahnung .
Die erste Hälfte des Gebäudeversicherungsbeitrags

für das Versicherungsjahr 1921 war bis zum 7 . No¬
vember 1922 an das Finanzamt (Finanzkaffe) Karls -
ruhe-Sladt bezw - an die Steuereinnehmereien zu
zahlen . P .655

Wer seiner Verpflichtung nicht nachgekommen ist,
wird hiermit öffentlich an die Zahlung gemahnt .

Für diese Mahnung werden Mahngebühren erhoben.
Wir bemerken weiter, dass nach Ablauf einer Woche

das Betreibungsverfahren eingeleitet werden wird.
Man zahle bargeldlos !
Karlsruhe , den 8. November 1922 .

Finanzamt - Stadt .

Vekanntinachung .
Das vierte Viertel der vorläufig für 1922 zu zahlen-

den Steuer aus Liegenschafts- und Betriebsvermögen
ebenso das vierte Viertel der vorläufig zu zahlenden
Reichseinkommensteuer für 1922 ist bis zum 15 . 11 . 22
an das Finanzamt (Finanzkaffe ) Karlsruhe -Stadt zu
zahlen . P .656

Wir weisen auf die Fälligkeit der Abgaben mit dem
Bemerken hin, dass bei nicht rechtzeitigerZahlung Mahn¬
gebühren erhoben werden. Vom 16. November 1922
an ist weiter für die rückständige Steuer aus Liegen¬
schafts- und Betriebsvermögen eine Versäumnisgebühr
zu entrichten.

Man zahle bargeldlos !
Karlsruhe , den 6. November 1922 .

Finanzamt -Stadt .

AM« NlWM
(Alter 20—24 I .) mit guter
Ausbildung zum sofortigen
Eintritt gesucht . A .957

Bewerbungen mit Zeug¬
nisabschriften und Lebens¬
lauf sind zu richten an den
Gemeiudcratd. Sladt Schöna »
L Wiestattal .

Etwaige Gläubiger unse¬
rer Gesellschaft wollen so¬
fort ihre Forderungen an¬
melden. A .936.33
„Jnex" Internationale
«x und Import -Gesell¬

schaft m. b. H.
in Liquidation
Kriegstrasse 116.

g — — Badische Lichtspiele — Konzerthaus —
Mittwoch , 8 . und Donnerstag , 9 . Nov . , 5 und 8 Uhn

Durch Deutsch -Oesterreichs Alpenparadies
Film - und Lichtbildvortrag : Herr Chr . Münch -

Herstellung von Pflanzenölen einst und jetzt
Vortrag : Herr Dipl .-Ing . Fitz . 21.960

Kapitän Grogs Löwenabenteuer(Scherzfilm).
Bilanz .

Aktiva.
Neubautenkonto . . . .
Baubundbeteiligung . .
Bankguthaben . . . .
Kaffenbestand . . . .

Jt
230020

500
15 364
1356

43

48

Passiva.
Geschäftsguthaben der

Genoffen .
Reserven .
Holzkonto .
Zuschusskonto .
Bankschulden . . . . .
Bortrag aus 1920 . . .
Gewinn .

Jt %

21240 —
150 —

14 833 45
129 157 10

77 875 53
268 33

3 716 50
247 240 |91 247 240 91

Gewiri
H

m - « nd üSerluftrechnrmg .

S »«.
Unkosten .
Gewinn .

jt
597

3 716
92
50

Habe».
Zinsen .
Mieten .

.*
282 42

4032 —
4 314 42 731442

Mitgliederbewegimg.
Stand am 31 . Dezember 1920 43 Genoffen

Zugang 1
44 Genoffen

111 Geschäftsanteile
1

112 Geschäftsauteile
Abgang — —_ »

Bestand am 31 . Dezember 1921 44 Genoffen 112 Geschäftsanteile 4 200 M-
und M . 22 400.— Haftsumme -

Söllingen (Amt Durlach), den 31 - Dezember 1921 -

SMMWe SlWMWW , t. 0. « . d. h.
gez . Burger . gez . Frei ). AL81

Mgerl. MtspflW
LgMin Srrittiwkrit.

Öffentliche Zustellung .
P .613 .2.2 Mosbach . Die

minderjäsrige Bilga Swi -
tulla in Halle a .S ., vertreten
durch d. Pfleger Emil Kreutz¬
berg daselbst , Prozehbevoll¬
mächtigte: Rechtsanwälte
Kapferer und Bopp in
Mosbach, Baden , klagt
gegen den Brennmeister
Anton Switulla, zuletzt in
Neckarelz , jetzt unbekannten
Aufenthalts , auf Grund
der Behauptung , dass der
Beklagte als ehelicher Vater
der Klägerin unterhalts¬
pflichtig sei, mit dem An¬
trag auf kostenpflichtige
vorläufig vollstreckbare Ver¬
urteilung des Beklagten
zur Entrichtung einer in
vierteljährlich vorauszahl¬
baren Unterhaltsrente von
monatlich 1500 Mark vom
1 . Oktober 1922 an . Der
Beklagte wird zur münd¬
lichen Verhcnd 'ung des
Rechtsstreits vor das Amts¬
gericht zu Mosbach, Baden ,
auf Dienstag, de« 19 . De¬
zember 1922» vormittags
9 Uhr , geladen.

Mosbach, 3 . Nov . 1922 .
Der Gerichtsschrriber

des Amtsgerichts .

P .646 . Schwetzingen. Im
Konkursverfahren über das
Vermögen der Firma Rade-
Hans & Astor G . m. b. H. in
Rellingen ist Schlusstermin
zur Abnahme der Schluss¬
rechnung deS Verwalters ,
zur Erhebung von Einwen¬

dungen gegen das Schluss-
Verzeichnis der bei der Ver¬
teilung zu berücksichtigenden
Forderungen und zur Be¬
schlussfassung der Gläubiger
über die nicht verwertbaren
Vermögensstücke bestimmt
auf :
Donnerstag, d. 23. Nov. 1922 ,

vorm. 10 Uhr ,
vor dem Amtsgerichte hier-
selbst — Zimmer Nr . 7 —.
Die Gebühren und Aus¬
lagen des Konkursverwal -
ters wurden auf 2500 M-
festgesetzt.
Schwetzingen, 31 . Okt. 1922 .

Der Gerichtsschreiber
des Amtsgerichts 2.

Hochbanarbellen für den
Neubau eines Dienstwohn¬
gebäudes an der Güter »
strasse in Pforzheim öffent-
lich zu vergeben und zwar
Verputz -, Steinzeug - und
Terrazzo -, Glaser -, Schrei,
ner-, Schlosser -, Jnstalla -
tions -, Maler - und Tape-
zierarbeiten . Zeichnungen,
Bedingungen und Arbeits¬
beschriebe auf unserem
Büro . Luisenstr . Nr . 2,
Zimmer Nr . 9 zur Einsicht.
Dort auch Abgabe der An¬
gebotsvordrucke . Angebote
verschlossen mit entsprechen¬
der Aufschrift bis Dienstag,
den 14 . November 1922 ,
vormittags 11 Uhr , dem
Zeitpunkt der Eröffnung ,
postfrei an uns einzurei¬
chen. Zuschlagsfrist drei
Wochen . P568 .2 .2

Pforzheim , 27 . Okt. 1922 .
Bahnbauinspektio ».


	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]
	[Seite 2]

